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Ein EUek in clie grötzte äeutseke Sektkellerei

?Insickì von Mainz.

Ourckteknitt cier Rästricks;
Reileraniagen cier Sektkellerei Rupterberg, Mainz.

er Champagner oder Sekt ist derjenige Wein, der sich am

leichtesten trinkt: ganz wunderbar schnell ist so eine Flasche

schäumenden Inhalts geleert, und doch wie lange braucht sie,

bis sie in ihrer lockenden Gestalt und voll echten feurigen In-
Halts vor uns steht.

Es dürfte allgemein interessieren, einmal durch Wort und

Bild einen Einblick in die größte deutsche Sektkellerei zu er-

halten. Die geehrten Leser und Leserinnen, welch' letztere ja

auch bekanntlich dem freudespendenden Getränk durchaus nicht

abgeneigt sind, wollen daher mit mir einen Gang in das seit

1350 schon bestehende Etablissement von Chr. Adt. Kupferberg

K Co. in Mainz tun.
Unsere Aufmerksamkeit fesselt zunächst der große Faßwein-

keller, in welchem sich auch das Riesenfaß „100,000 Liter

Kupferberg Gold" befindet. Im Frühjahr wird darin der

Verschnitt (Cuvse) des Weines vorgenommen, nachdem der

letztere bereits mehrere Monate einer sehr sorgfältigen Keller-

behandlung unterworfen worden war. In dem Verschnitt, d. i.

in der Zusammenstellung der verschiedenen Weine, müssen schon

alle diejenigen Eigenschaften vorhandenl sein, welche die be-

treffende Sektmarke auszeichnen.^ Eine Füllung dieses Fasses

ergibt ca. 133,000 Flaschen; bei einer fünfzehnmaligen Füllung

pro Jahr beträgt daher das gesamte abgefüllte Quantum

etwa 2,000,000 Flaschen. Der natürliche Zuckergehalt des

Weines wird in dem Riesenfaß auf eine bestimmte Menge

ergänzt. Dadurch ist der Wein befähigt, aufs neue zu gären

und die nötige Kohlensäure in der Flasche
selbst zu erzeugen. — Die Flaschen, die eben

gefüllt und mit einem dicken Kork sowie einem

eisernen Bügel verschlossen wurden, wandern nun

nach dem Gärraum, woselbst sie in riesigen Stö-
ßen aufgestapelt werden. Die Flaschengärung nimmt hier

ihren Anfang, und das mit einem lauten Knall begleitete

Platzen der nicht ganz soliden Flaschen zeigt den Fortschritt
der Kohlensäurebildung an. Der Druck dieser« Kohlensäure

steigt bis auf sechs Atmosphären, und sobald diese Pression

annähernd erreicht ist, heißt es alle Hände rühren, damit die

Flaschen in den kalten Keller kommen und dem Flaschenbruch

ein Ziel gesetzt werde, was durch Verminderung des innern

Drucks durch kühlere Temperatur erreicht wird. Die Gärung

schreitet hier langsam fort, und es dauert ein ganzes Jahr,
bis all der ursprünglich vorhandene Zucker in Alkohol und

Kohlensäure umgesetzt ist und bis sich das Zersetzungsprodukt,

die Hefe, am Bauche der wagrecht liegenden Flasche ange-

sammelt hat. Jetzt beginnt das Klären des Schaumweines in

der Flasche; es sollen die trüben Hefenteile auf dem Kork

der Flasche angesammelt werden, was auf durchlöcherten,

schrägstehenden Pulten geschieht, die völlig mit Flaschen, den

Hals abwärts und nach innen ge-

richtet, besteckt sind. Geschickte Ar-
beiter versetzen jede Flasche in eine

rasche, zitternde (einige Sekunden

währende) Bewegung, Während

dieser Manipulation, 'die sich ca.

sechs Wochen lang täglich wieder-,

holt, haben alle trüben Bestand-

teile in schraubenförmi-

ger Bewegung eine Wan-

derung bis zum Stopfen
gemacht, und der Wein

ist nun kristallhell Wir
begeben uns jetzt nach

der sogenannten Degor-
gierhalle, wo die

Sektbereitung ih-
ren Abschluß er-

iäbrt. Lfier wird



der eiserne Bügel der

Flasche gelöst, und
mit mächtigein Knall
schießt der Stopfen
heraus, den daran

haftenden Nieder-
schlag, die Hefenteile,
mitreißend. Der Wein
wird darauf dosiert,
d. h. mittelst einer

Lösung des allerfein-
sten Rohrzuckers in
Wein auf denjenigen
Süßigkeitsgrad (süß,
trocken oder sehr tro-
cken) gebracht, der
dem Käufer am besten

zusagt. Eine neue

Verkorkung, sowie das

Aufsetzen der Agraf-
sen stellen die Fla-
schen fertig; nun erst

sind sie würdig, in der Versandhalle ihr elegantes Kostüm,
Staniol und Etikette, anzulegen, um als „Kupferberg Gold"
in alle Weltgegenden zu reisen.

Wer von den verehrten Lesern hätte noch nicht „Sekt" ge-
trunken? Ist aber jemand dabei schon einmal der Gedanke

gekommen, wie viel Mühe seine Herstellung erforderte und

küttelkelle? cler Sektkellerei Rupîerberg.

durch wie viele Hände
jede Flasche wandern
mußte, bis sie schließ-

lich jenen Ehrenplatz
auf der Tafel ein-

nimmt, den der

deutsche Sekt minde-
stens mit gleichem
Recht wie der franzö-
fische Champagner be-

ansprachen kann?

Wohl selten. Der
Gerechtigkeit zuliebe
aber müssen wir kon-

statieren, daß die

Firma Kupferberg
ihre französischen Ri-
valen schon bei man-
cher Gelegenheit aus
dem Felde geschlagen

hat. Ihre Kellereian-
läge (sieben Etagen)

steht in der Sekt-bezw. Champagnerbrnnche einzig da. Nicht
einmal die berühmtesten französischen Champagnerhäuser haben

derartige Anlagen aufzuweisen. Deshalb bildet die Kupferberg-
sche Sektkellerei eine Sehenswürdigkeit von Mainz, die jährlich
von Tausenden besucht wird.



Messe am See (Gottesdienst in der Vitkwoche).
Nach dem Gemälde von 1- Raphael Ritz (1829—1894)

im Museum der Stadt Solothurn.
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